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Über uns 
 

Das Kinderhaus ist eine evangelische Einrichtung, die traditionsbedingt in engem fachlichen 
Austausch mit den Ev. Ausbildungsstätten für sozialpädagogische Berufe steht. Dadurch fließen 
aktuelle Entwicklungen in Theorie und Praxis stets in die pädagogische Arbeit mit ein. 

Im Kinderhaus der Pädagogischen Akademie Elisabethenstift (PAE) werden derzeit ca. 80 Kinder im 
Alter von ein bis sechs Jahren in fünf Gruppen betreut: 

• Zwei Krippengruppen mit je 11 und 12 Kindern im Alter von ein bis drei Jahren 

• Drei Kita-Gruppen mit 18, 19 und 20 Kindern im Alter von drei bis sechs Jahren 

 

Das Kinderhaus verteilte sich bis Mai 2023 auf zwei Häuser (Hannah-Blaul-Haus und Theodor-Hickel-
Haus) auf dem Gelände der PAE. Während des Neubaus der Einrichtung, der ab Mai 2023 an gleicher 
Stelle beginnen soll, erfolgt der Betrieb in einer interimistischen Kindertagesstätte auf dem Gelände 
des benachbarten Agaplesion Krankenhauses. 

Derzeit sind 28 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter - einschließlich der Praktikantinnen und 
Praktikanten - im Kinderhaus tätig. 

Die pädagogischen Schwerpunkte unsere Arbeit orientieren sich an den Bildungsinhalten des 
Hessischen Bildungs- und Erziehungsplans (HEBP). 

Neben der Arbeit in altersgemischten Gruppen, der Auseinandersetzung mit dem Situationsansatzes, 
bilden Religion und Religionspädagogik selbstverständliche Bestandteile unserer ganzheitlichen 
Erziehung. Darüber hinaus leben wir eine bedürfnisorientierte und wertschätzende Haltung und 
legen großen Wert auf eine gut gelebt Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Eltern. 

Das Kinderhaus liegt zentral in der Darmstädter Innenstadt und ist gut mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln erreichbar. 
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Worauf es uns ankommt 
 

Im Zentrum unseres pädagogischen Handelns steht jedes einzelne unserer Kinder, seine persönliche 
Entwicklung, seine Erfahrungen, seine Bedürfnisse und Chancen. 

Mädchen und Jungen verschiedener Altersstufen - von einem Jahr bis zu sechs Jahren - prägen mit 
ihren unterschiedlichen Bedürfnissen die Vielfalt unseres Bildungskonzepts.  

Kinder und ihre Familien sind uns im Sinne der Inklusion in ihrer Vielfalt willkommen, unabhängig 
ihrer Herkunft, ihres sprachlichen und kulturellen Hintergrunds, ihrer Begabungen oder Einschrän-
kungen. 

In dieser Vielfalt und Unterschiedlichkeit sehen wir einen wahren Schatz für ein anregendes und 
vielseitiges Erfahrungs- und Bildungsmilieu in unserem Kinderhaus. 

Familien aus vielen verschiedenen Herkunftsländern gehen im Kinderhaus ein und aus. 
Interkulturelle Erziehung und interreligöses Lernen gehören deshalb genauso zu uns, wie die Pflege 
sinnstiftender und verbindender Traditionen. 

Unsere pädagogischen Schwerpunkte und Bildungsinhalte beziehen sich auf den Hessischen 
Bildungs- und Erziehungsplan. Sie orientieren sich an der Lebenswelt und Situation unserer Kinder 
und Familien. Die im Hessischen Bildungsplan benannten Basiskompetenzen zur Stärkung von Kin-
dern dienen uns als Grundlage für unsere pädagogische Konzeption. Sie sollen einen guten Start für 
lebenslanges Lernen bieten und Kindern helfen, sich in den verschiedensten Lebenssituationen zu-
rechtzufinden. Unsere Aufgabe ist es, die Kinder beim Erwerb dieser Kompetenzen zu unterstützen.  

Unser Kinderhaus befindet sich in einem ständigen Qualitätsentwicklungsverfahren. In diesem 
Kontext werden für alle pädagogischen, administrativen, organisatorischen und personellen 
Schwerpunkte und Verfahren Qualitätskriterien ermittelt, benannt, regelmäßig gemeinsam überprüft 
und in einem Qualitätshandbuch dokumentiert. 
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Damit der Start gelingen kann 
 

Damit der Übergang vom Elternhaus in das Kinderhaus gelingen kann, ist die Eingewöhnungszeit ein 
wesentlicher Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Wir gehen von einer mindestens 14-tägigen 
Eingewöhnungszeit zusammen mit den Eltern aus. 

Rechtzeitig vor der Aufnahme eines Kindes werden die Familien zu einem Aufnahmegespräch einge-
laden, in dem wir erste Informationen zum Kind erhalten und die Eltern Informationen zum Tageslauf 
im Kinderhaus bekommen, wir miteinander die Eingewöhnungszeit planen und abstimmen. Die Kin-
der werden zu unterschiedlichen Terminen aufgenommen, da wir für jedes Kind während seiner Ein-
gewöhnungsphase eine umfassende persönliche Begleitung und Unterstützung gewährleisten 
möchten. 

Während der Eingewöhnungsphase gibt es individuelle Absprachen zur täglichen Betreuungszeit. 
Diese orientiert am Bedarf des Kindes und den zeitlichen Möglichkeiten der Eltern. 

Die Kinder der einzelnen Gruppen werden ebenfalls auf die neuen Kinder vorbereitet.  

Fallweise übernehmen ältere Kinder „Patenschaften“ für deren erste Zeit im Kinderhaus.  

Das Ziel der Eingewöhnungszeit ist die schrittweise Loslösung des Kindes von seinen bisherigen Be-
zugspersonen, der Beziehungsaufbau mit der eingewöhnenden Fachkraft und die Neuorientierung in 
unserer Einrichtung. Auch für die Eltern ist es eine Möglichkeit, ihr Kind vertrauensvoll in die Hände 
der Fachkräfte übergeben zu können. Hat das Kind ein Vertrauensverhältnis zu uns aufgebaut und 
kann seine ersten Schritte ohne mütterliche oder väterliche Begleitung in das Gruppenleben gehen, 
ist die Eingewöhnungsphase - die unterschiedlich lang andauern kann und darf - auf einem guten 
Weg. In der Folge ist ein kontinuierlicher Austausch zwischen Eltern und Fachkräften für beide Seiten 
gewinnbringend und fruchtvoll.  

Wir sprechen von einer gelungenen Eingewöhnung, wenn sich das Kind von einer Fachkraft trösten 
lässt. In diesem Kontext ist hat sich eine Beziehung etabliert, die auf Bindung und Vertrauen aufge-
baut ist. 

Nach der Eingewöhnungszeit können Kinder bei Bedarf auch den Frühdienst im Kinderhaus zwischen 
7.00 und 8.00 Uhr in Anspruch nehmen. (Der Frühdienst ist an den einzelnen Wochentagen mit unter-
schiedlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Kinderhauses besetzt). 
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Kinderbeteiligung als pädagogisches Handlungsprinzip 
 
Kinder haben ein Recht, an allen sie betreffenden Entscheidungen beteiligt zu werden (Art. 12 UN-
Kinderrechtskonvention, Bundesgesetzgebung: § 8 und § 45 Sozialgesetzbuch VIII). 

Das Recht auf Beteiligung gilt ohne Altersbegrenzung. Daher beteiligen wir Kinder bereits ab dem 
Krippenalter daran - ihrer Entwicklung entsprechend - auf sie betreffende Entscheidungsprozesse 
Einfluss zu nehmen. 

Ein solches Beteiligungsverfahren der Kinder, fachsprachlich als „Partizipation“ bezeichnet, findet 
bereits im Säuglingsalter statt, wenn Kleinkinder erfahren, dass ihre Signale wahrgenommen und 
beachtet werden. Sie signalisieren uns dabei durch Mimik und Gestik, ob sie satt, traurig, fröhlich, 
munter oder kränklich sind. Ob sie etwas haben möchten oder nicht und ob sie etwas mögen oder 
nicht. Das Respektieren und Aufgreifen solcher Signale stärkt Kleinkinder in ihrer Entwicklung hin zur 
Autonomie und zu selbstbestimmtem Handeln. 

Wir achten bei Krippenkindern darauf, dass Handlungen und Entscheidungen im pflegerischen und 
im pädagogischen Bereich für Kinder nachvollziehbar sind und ihre Haltung dazu ernstgenommen 
wird. 

Aber auch ist es unstrittig, dass eine Windel gewechselt werden muss, wenn der Bedarf besteht, die 
Hände gewaschen werden müssen, wenn sie schmutzig sind oder die Jacke angezogen werden muss, 
wenn es kalt ist.  

Trotzdem fragen wir in solchen Fällen ein Kind zunächst einmal, ob es jetzt gewickelt, gewaschen 
oder angezogen werden möchte. Dabei benennen wir all unsere Handlungsschritte und Vorhaben 
gegenüber dem Kind, damit ihm deutlich wird, dass jetzt z.B. der Windelwechsel ansteht und auch 
notwendig ist. Auf diese Weise können bereits die Kleinsten diese Vorgänge nachvollziehen und ver-
stehen. Sie werden vorab auf das, was mit ihnen geschehen soll vorbereitet und können sich so da-
rauf einstellen. 

Die eigene Wahrnehmung und Meinung von Kindern ist uns wichtig und wird bei allen Entschei-
dungsprozessen erfragt, gehört und berücksichtigt. In unseren Kindergruppen sind hierfür verschie-
dene Beteiligungsformen erprobt und werden kultiviert. 

In jeder Gruppe finden regelmäßige Treffen in Form von Morgenkreis, Abschlusskreis, Kinderkonfe-
renz oder Kinderbefragung statt. Dabei können Kinder entscheiden, mit welchen Personen sie etwas 
machen, an welchen Aktivitäten und Unternehmungen sie sich beteiligen und welche Ideen oder 
Interessen sie verfolgen möchten. Sie werden beteiligt an der Planung und Durchführung zukünftiger 
Unternehmungen und Projekte, über Ausflüge, Feste, Raumgestaltung, Spielzeuganschaffungen und 
Spielplatzgestaltung. Ihre Meinung ist gefragt, wird respektiert und fließt ein in den gemeinsamen 
Entscheidungs- und Umsetzungsprozess. 
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Zum Schutz und zur Stärkung der Kinder ermutigen wir sie, ihre Sicht der Dinge ernst zu nehmen, 
einzubringen und zu vertreten. Kinder werden am gemeinsamen Aushandeln von Regeln für das Zu-
sammenleben in den Kindergruppen beteiligt. Ihre Wahrnehmung von Konflikten, ihre Vorschläge zur 
Lösung von Konflikten werden respektiert und aufgegriffen. Kinder werden angeregt, eigene Erleb-
nisse und Erfahrungen, ihre Anliegen, ihre Meinung, Ihre Wünsche, Kritik und Beschwerden zu 
äußern. 

Mit den Rechten der Kinder im sozialen Kontext einer Gruppe gehen auch angemessene Pflichten 
einher. In diesem Zusammenhang übernehmen unsere Kinder unterschiedliche Verantwortlichkeiten 
innerhalb der jeweiligen Kinderhausgruppe. Aufgaben wie füreinander den Tisch zu decken, das 
Frühstück zu bereiten, Blumengießen oder Spielzeugpflege zu übernehmen, sind solche alltägliche 
Verantwortlichkeiten. 

Darüber hinaus unterstützen unsere Kinder die Begleitung der neuen Kinder während der Eingewöh-
nungsphase und lernen so, rücksichtsvolles Verhalten anderen Kindern gegenüber zu leben. Im Alltag 
einer Kindergruppe ist es aber auch unvermeidlich, dass der eigene Wunsch nicht immer erfüllt wer-
den kann, dies führt zu Enttäuschungen. Wir helfen und begleiten Kinder, diese Frustration auszuhal-
ten und gestärkt aus dieser Entwicklungssituation hervorzugehen. 

 

 

Kleine Schritte zur großen Selbständigkeit 
 

Die ersten Schritte allein, ein erster Tag ohne Windel, sich selbst an- oder ausziehen, das verschütte-
te Getränk selbst aufzuwischen, darauf zu achten, dass die verlorene Mütze wieder gefunden wird ... 
Das alles sind die kleinen Schritte zur großen Selbständigkeit, die wir Kindern zutrauen, zu denen wir 
sie ermutigen und bei denen wir sie begleiten und unterstützen. 

„Ich kann das allein!“ So signalisieren uns Kinder, dass sie selbständig sein wollen. Diese Signale 
nehmen wir ernst und ermutigen sie auf diesem Weg, auch wenn dabei mal etwas schiefgehen kann. 
Auf diese Weise erproben sich Kinder und trauen sich selbst etwas zu. 

Mit Messer und Schere schneiden, sägen, auf Bäume klettern, ein kaputtes Spielzeug reparieren … 
Mit zunehmendem Alter wollen Kinder die Dinge „echt“ tun und nicht nur im Spiel. Bei uns dürfen 
Kinder daher kochen, backen, werken, pflanzen und eigene Ideen verwirklichen. 

Wir halten viel davon, dass Kinder selbst Initiative zeigen dürfen, dass sie sich für etwas einsetzen 
und dass sie Freude am eigenen Tun bewahren und weiterentwickeln. 

Erfahrene Fachkräfte begleiten Kinder dabei mit Umsicht, Rat und Unterstützung. Kindern, die zu-
rückhaltend, unsicher oder ängstlich sind, geben wir Halt, Ermutigung und Hilfestellung. 
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Vom großen ICH zum großen DU 
 

Miteinander leben lernen, das ist die große Herausforderung für Kinder in ihren ersten Lebensjahren. 
Sich in einer Gruppe behaupten lernen, sich in einer Gruppe zurechtfinden können, das können sie 
im Kinderhaus erproben und erfahren. 

Miteinander leben heißt für Kinder miteinander spielen und werken, gemeinsam unterwegs sein, 
zusammen erkunden und forschen, miteinander in unterschiedlichen Rollen spielen, zusammen sin-
gen, musizieren oder Fußball spielen ... 

Im Kinderhaus wird Gemeinschaft gepflegt und kultiviert. Hier finden Kinder geeignete Räume, viel-
fältige Anregungen und Angebote zum gemeinsamen Planen und Handeln. Sie lernen aufeinander 
zuzugehen, setzen sich auseinander, schließen Kompromisse und finden Freunde. 

Das Zusammenleben mit Kindern verschiedenen Alters und unterschiedlicher Entwicklung ergänzt 
wichtige Erfahrungen, die Kinder in heutigen Kleinfamilien oftmals kaum noch erfahren können. Sie 
lernen, sich von anderen etwas abzuschauen, sie helfen sich gegenseitig und übernehmen Verant-
wortung. Was sie selbst schon können und wissen, vertiefen sie, indem sie es anderen erklären und 
vermitteln. Sie nehmen aufeinander Rücksicht und entdecken dabei, von wem sie selbst Hilfe und 
Unterstützung erwarten können. Sie lernen anderen zuzuhören genau so sehr, wie ihre eigene Mei-
nung zu vertreten.  

In altersübergreifenden Gruppen erleben sich Kinder mal groß, mal klein, mal stark, mal unterlegen, 
mal helfend und auch einmal Hilfe suchend. In solchen Erfahrungen sehen wir die Grundlage für ge-
genseitiges Verständnis und verantwortliches Handeln. 

Streit und Rivalität gehören auch im Kinderhaus zum Alltag miteinander. Dabei begleiten wir Kinder, 
nehmen uns Zeit zum Zuhören, zum miteinander Reden und aufeinander zuzugehen. Wir suchen mit 
Kindern zusammen nach gemeinsamen und befriedigenden Lösungen, wir trösten und nehmen sie 
mit ihren Sorgen und ihrem Ärger ernst. 
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Lernen fängt mit Neugier an 
 

Wieso, weshalb, warum? Kinder wollen alles wissen. Ihr Forschungsdrang und ihre Neugier sind 
enorm. Je jünger sie sind, umso ganzheitlicher erforschen sie die Welt. Sie wollen die Dinge anfassen, 
daran riechen und sie schmecken. Sie untersuchen, experimentieren und erproben mit Begeisterung.  

Das ist im Kinderhaus erlaubt, wird gefördert und unterstützt. Kinder haben deshalb zwar häufig 
klebrige Hände und schmutzige Hosen, machen auf diese Weise aber all die Erfahrungen, die sie zu-
nehmend in die Lage versetzen, Zusammenhänge zu erkennen und gedanklich nachzuvollziehen.  

Kinder finden im Kinderhaus anregende Materialien zur sinnlichen Wahrnehmung, Forschungs- und 
Experimentierecken, Bewegungsräume, Bücher, Instrumente, Werkzeuge, Baumaterialien, Compu-
ter, Verkleidungssachen, um in andere Rollen zu schlüpfen und einen vielseitigen Naturgarten zum 
Erkunden, Bepflanzen und Bebauen. 

Kinder wollen vieles wissen und fragen uns „Löcher in den Bauch“. Im Kinderhaus machen wir uns 
mit ihnen zusammen auf die Suche nach Antworten. So entstehen in den Gruppen unterschiedliche 
Themen und Projekte mit denen sich Kinder und Fachkräfte dann über längere Zeit hinweg beschäfti-
gen. 

Wir sorgen für ein reichhaltiges Bildungsangebot, das Kinder mit der Wirklichkeit in Berührung bringt, 
mit der Lebens- und Arbeitswelt der Erwachsenen, mit Natur und Gesellschaft, Wissenschaft und 
Technik, mit Kunst und Kultur, Tradition und Geschichte, mit fremden Menschen und fernen 
Ländern. 

Dabei bewegen wir uns oftmals weg vom Kinderhaus. Gehen auf Entdeckungsreise in den Wald, be-
suchen einen Bauernhof oder die Backstube einer Bäckerei, erkunden einen Bachlauf, besuchen eine 
interessante Ausstellung, besichtigen ein Feuerwehrauto oder nehmen an einer Orchesterprobe teil 
... 

Dem hessischen Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder von 0-10 Jahren liegt der Ansatz der Ko-
Konstruktion für alle Bildungsprozesse zugrunde. Ko-Konstruktion bedeutet, dass Lernen im sozialen 
Kontext zwischen Kindern und zwischen Kindern und Erwachsenen entsteht und stattfindet. Erklä-
rungen werden hierbei ausgetauscht, Vermutungen über Zusammenhänge geäußert, verworfen und 
neu gefunden. Sich gemeinsam die Welt zu erklären und sie sich eben nicht von einem „Wissenden“ 
erklären zu lassen, sondern vielmehr Fragen und Antworten selbst zu finden, wird unter dem Fach-
begriff „Ko-Konstruktion“ verstanden. Lernprozesse werden von Kindern und Erwachsenen gemein-
sam konstruiert und erlebt. Entscheidend ist, dass das Kind dabei aktiv und initiativ beteiligt ist und 
mitgestalten kann.  

Im Vordergrund steht dabei weniger der Erwerb von Fakten; von Bedeutung ist vielmehr das gemein-
same Forschen, Erproben, Ideen austauschen, Nachdenken und Erörtern. Solche Prozesse fördern die 
geistige, sprachliche und soziale Entwicklung des Kindes und stärken es in seiner Lernmotivation.  
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Kinder entwickeln dabei grundlegende Fähigkeiten und Kompetenzen, wie z.B. die Dinge zu erfor-
schen und ihre dabei gewonnenen Erkenntnisse und Erfahrungen zu präsentieren. Sie lernen Prob-
leme zu benennen und zu lösen. Sie lernen, sich Wissen selbst anzueignen, zu entwickeln und zu fes-
tigen. Sie lernen, wie man sich Informationen beschaffen kann, wie Schwierigkeiten überwunden 
werden können und wie und wo man sich Unterstützung holen kann. 

 

 

Projekte im Kinderhaus 
 

Kinder sind von Geburt an mit einem enormen Entdeckerdrang ausgestattet. Sie erblicken das Licht 
der Welt und von diesem Augenblick an möchten sie diese entdecken und erkunden. Voller Neugier 
begegnen sie der Welt und sind offen für neue Erfahrungen. Dabei wollen sie selbsttätig ihre Umwelt 
erforschen ohne sich von außen belehren und lenken zulassen. 

Im Spiel suchen Kinder nach Ursachen und Zusammenhängen, um die Welt zu begreifen. 

In diesem Kontext entstehen aus dem Wissensdrang der Kinder, ihren Lebensumständen, den Be-
obachtungen der Fachkräfte und dem, was die Kinder sich zutrauen und die Fachkräfte ihnen zumu-
ten möchten, in unserer Einrichtung Projekte.  

Die Projekte orientieren sich an den aktuellen Themen der Kinder und finden immer in Kontext mit 
ihrer momentanen Lebens- und Entwicklungssituation statt. Die Kinder werden in die Planung, Vor-
bereitung, Durchführung und Reflexion der Projekte involviert. Gleichzeitig werden die Anregungen, 
das Wissen und die Kenntnisse von Fachkräften, Eltern und Experten mit einbezogen. 

Gemeinsam begeben sich Kinder und Erwachsene auf einen Prozess des Forsches, Erkundens, Unter-
suchens und Lernens. Dieser Prozess beschränkt sich nicht auf die Räumlichkeiten und die Angebote 
des Kinderhauses. 

Nach jedem Projektabschnitt erfolgt eine gemeinsame Reflexionsphase, in der das Erlebte bespro-
chen und eigeordnet und das weitere Vorgehen abgestimmt wird. 
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Was ich schon kann und wie ich lerne - Dokumentation von 
Lern- und Bildungsgeschichten 
 

In Alltagssituationen beobachten wir Kinder gezielt, um dabei ihre jeweiligen Fähigkeiten und Lerner-
folge zu erfassen und zu beschreiben. Dabei geht es nicht darum, herauszufinden, was ein Kind noch 
nicht kann. Vielmehr geht es darum, den Blick zu schärfen für das, was es bereits kann, und welche 
Impulse bzw. Unterstützung es eventuell für seine nächsten Lernschritte von uns benötigt.  

Von diesen Beobachtungen werden kleine Lerngeschichten geschrieben und in Portfolios (jedes Kind 
hat dafür seinen eigenen Ordner) dokumentiert, die mit dem Kind, mit seinen Eltern und im Team 
betrachtet und besprochen werden können. Wir helfen dem Kind damit zu einer stärkeorientierten, 
realistischen Selbsteinschätzung „das kann ich schon, das will/kann/muss ich noch lernen“. Darin 
sehen wir wesentliche Ansatzpunkte für die Weiterentwicklung und Unterstützung der Fähigkeiten 
unserer Kinder. 

Unter Einbeziehung der Erfahrungen der Eltern und der Sicht des Kindes auf sein Lernen wollen wir 
so den Lernprozess und die Lerndispositionen eines Kindes differenzierter erkennen. Woran ist es 
interessiert, wann zeigt es Ausdauer, wie kann es mit Frustrationen umgehen, kann es andere an 
seinen Fragen, seinem Wissen teilhaben lassen? So differenziert wollen wir mit positivem Blick die 
Lernschritte der Kinder begleiten und ihnen Rückmeldung geben über unseren Eindruck. Damit ge-
ben wir dem Kind gleichzeitig die Gelegenheit, unsere Einschätzung zu korrigieren und die eigene 
Sicht gegenüber zu stellen. Diesen Dialog über die Lerngeschichten schätzen wir besonders. 
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Selbstbestimmtes Spiel 
 

Spielen ist die Königsdisziplin des Lernens 

„Das Spiel ist die ureigenste Ausdrucksform des Kindes und im Kindesalter ein zentrales Mittel, seine 
Entwicklungsaufgaben und Lebensrealität zu bewältigen. Von Anfang an setzt sich das Kind über das 
Spiel mit sich und seiner Umwelt auseinander“ (Hessisches Sozial- und Kultusministerium, 2007 S.30). 

Kinder entdecken spielend ihre Welt. Dabei nutzen sie unterschiedliche Spielformen, um neugierig 
und forschend ihre Umwelt zu erkunden und eigene Erfahrungen zu sammeln. 

Die Kinder entscheiden selbst, was sie mit welchem Spielpartner, an welchem Ort, wie lange und mit 
welcher Intensität spielen möchten. Im eigenaktiven Spiel erlebt das Kind Selbstwirksamkeit und 
erwirbt Handlungsfähigkeit, Dinge selbst zu tun. 

Kinder setzten sich mit ihren Spielpartnern auseinander, sie besprechen und verhandeln Spielregeln 
und schlüpfen dabei in unterschiedliche Rollen. Beim Spiel mit anderen Kindern sammeln sie wichtige 
Erfahrung, dabei wird besonders ihr soziales Miteinander weiterentwickelt. Freundschaften bahnen 
sich an, sie festigen sich, werden auf die Probe gestellt und bewähren sich. Dabei erfahren Kinder 
Anerkennung und Freude und Solidarität. 

Damit Kinder ihre Spielkompetenz bestmöglich entfalten können, bieten wir Ihnen im Kinderhaus 
täglich neben ausreichend Zeit auch anregenden Räume mit individuellen Spielimpulsen. Dabei be-
obachten wir das Spielgeschehenen und die Selbstbildungsprozesse der Kinder individuell oder in 
Kontext mit einer Spielgemeinschaft. Wir nehmen wahr, in welcher Weise sich Spielstrategien entwi-
ckeln, wie sich die Rollen in den Spielgemeinschaften verteilen und welche Lösungswege von den 
Kindern in Konfliktsituationen beschritten werden. Dabei begleiten wir die Kinder in entwicklungsan-
gemessener Form, bieten unser Unterstützung an und setzten sanfte Impulse. 
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Raum und Zeit für eigene Ideen 
 

Förderung von Fantasie und Kreativität 

„Von Geburt an erkundet und erschließt das Kind die Umwelt mit all seinen Sinnen. Diese sinnliche 
Wahrnehmung und Erlebnisfähigkeit der Kinder werden mi der Begegnung mit Kunst gestärkt und 
ausgebildet. Die Lust am selbstbestimmten Tun wird gefördert. Der Gestaltungswille wird geweckt 
und verstärkt“ (HEBP 2020, S.71)“ 

Durch unterschiedliche Ausdrucks- und Darstellungsformen bieten wir Kindern die Möglichkeit, ihre 
sinnlichen Wahrnehmungen, ihre Erlebnisse, Gefühle, Wünsche, Bedürfnisse und Vorstellungen zu 
verarbeiten. Durch das bildnerische Gestalten, das handwerkliche Tun, den sprachlich-musikalischen 
Ausdruck und das darstellende Spiel erlebt das Kind die eigene Fantasie und spürt seine schöpferi-
sche Kraft. 

Die Freude am eigenen Gestalten ist hierbei für das Kind die Treibfeder. Dieser kreative und selbst-
bildende Prozess wird anerkannt und wertgeschätzt.  

Wir unterstützen Kinder in ihrer Entwicklung zu individueller Ausdruckskraft, Fantasie und Kreativität. 
Jedes Kind hat seine eigene Art und findet eigene Wege, sich in vielfältiger und expressiver Weise 
auszudrücken.  

Kinder können in unserem Kinderhaus erfahren, dass ihre Ideen wertvoll sind und die Verwirklichung 
ihrer Pläne Unterstützung findet. Solche Erfahrungen stärken Kinder in ihrem Selbstwertgefühl, in 
ihrer Eigenständigkeit, in ihrer Lernmotivation und in ihrem Ausdrucksvermögen. 

Das Kinderhaus bietet dazu geeignete Räume und vielfältige Angebote: 

• In unserem Malatelier und den Kindergruppen entstehen ausdrucksstarke Bilder. 

• Im Werkraum wird getöpfert, gehämmert und gesägt. 

• Mit Instrumenten werden kleine Geschichten vertont.  

• Mit bunten Tüchern und Verkleidungssachen entstehen fantasievolle Rollenspiele, kleine 
Theaterstücke und vieles mehr ...  
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Religion und Glauben 
 

Als evangelische Kindertagesstätte verstehen wir unsere Arbeit als einen im Evangelium von Jesus 
Christus begründeten Dienst an Kindern, an Familien und an der Gesellschaft (Siehe dazu: „Leitlinien 
für die Arbeit in den Evangelischen Kindertagesstätten im Bereich der Evangelischen Kirche in Hessen 
und Nassau“) 

Religion und Religionspädagogik sind für uns selbstverständliche Bestandteile innerhalb einer ganz-
heitlichen Erziehung. 

Kinder werden von uns ermutigt, ihre religiösen Vorerfahrungen einzubringen, Fragen zu stellen und 
religiöse Vorstellungen auszudrücken. Im täglichen Miteinander wollen wir die Ehrfurcht vor dem 
Leben fördern, Nächstenliebe und Toleranz miteinander üben, Friedens- und Konfliktfähigkeit erler-
nen.  

Im Einzelnen bedeutet dies z.B., dass wir mit Kindern sinnstiftende Rituale gestalten und erlebbar 
machen. Wir schaffen Raum für Staunen, für Nach-Innen-Lauschen und Stille, für Besinnung und für 
Dankbarkeit, für gemeinsames Feiern. Wir erzählen eine biblische Geschichte, weil sie Kinder z.B. 
ermutigt, oder weil sie für eine Situation Verständnis weckt. Wir finden Gesprächsanlässe, die Kin-
dern helfen, ihre Erlebnisse zu verarbeiten und ihre Meinungen auszutauschen. 

Und wir gestalten Familien-Gottesdienste miteinander. 

Das Kinderhaus ist ein multikultureller Ort. Familien aller Nationalitäten und Religionen sind will-
kommen. Von ihnen wollen wir erfahren und lernen. Alles, was im Leben unserer Kinder von Bedeu-
tung ist, soll auch im Kinderhaus seine Beachtung finden. Deshalb werden bei uns auch muslimische 
Feste gefeiert oder die Traditionen anderer Religion belebt.  

In dieser Vielfalt sehen wir eine Chance, friedlich, respektvoll und neugierig miteinander zusammen-
zuleben. 
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Inklusion 
 

„Inklusion bedeutet „Zugehörigkeit“. 
Und Zugehörigkeit ist das Gegenteil von Ausgrenzung“ (o.A. 2018, S.15) 

In unserem Kinderhaus leben und lernen Kinder und Erwachsene aus verschiedenen Ländern, Kultu-
ren und Religionen, sowie Menschen mit und ohne Beeinträchtigung von und miteinander. Diese 
Unterschiedlichkeit erleben wir als Bereicherung und Entwicklungschance für alle Beteiligten.  

Inklusionspädagogik bedeutet für uns: 

• Dass wir uns im Alltag mit Respekt, Toleranz und gegenseitiger Akzeptanz begegnen. 

• Dass wir auf die individuellen Entwicklungsschritte und Bedürfnisse jedes einzelnen 
eingehen. 

• Dass wir unterschiedliche religiöse Überzeugungen thematisieren. 

• Dass wir intensiv Beobachten, Entwicklungsprozesse der Kinder angemessen begleiten und 
dokumentieren. 

• Dass wir in einen kollegialen Austausch treten. 

• Dass wir eine intensive Erziehungs- und Bildungspartnerschaft, in der die Eltern als Experten 
für ihr Kind wahrgenommen werden, leben. 

• Dass wir uns mit Therapeuten, Schulen und Beratungsstellen vernetzten. 

• Dass wir uns immer wieder fachtheoretisch mit den unterschiedlichen Themen im Kontext 
mit Inklusion auseinandersetzten. 

 

Bewegung - der Schlüssel zur Welt 
 

„Kinder haben einen natürlichen Drang und eine Freude daran, sich zu bewegen. Bewegung ist für sie 
wie Sprechen, Singen und Tanzen elementares Ausdrucksmitte“(HEBP 2020, S.62) 

Kinder springen, hüpfen, balancieren und klettern - wo immer sie die Möglichkeit dazu haben - wo 
immer wir sie nicht daran hindern. Ihre Erforschung der Welt geht wesentlich über ihre elementare 
Bewegungsfreude. Wahrnehmung und Bewegung, fachsprachlich als „sensomotorische Fähigkeiten“ 
bezeichnet, gelten inzwischen als entscheidende Voraussetzung für die kognitiven, emotionalen und 
sozialen Entwicklungsfelder.  

Deshalb ermöglichen wir Kindern in unserem Kinderhausalltag so viel Bewegungsfreiheit und Bewe-
gungserfahrung wie möglich. 
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Bewegungsförderung heißt für uns, vielfältige Bewegungsanreize als pädagogisches Prinzip im Tages-
ablauf an vielen Stellen zu verankern. Wir achten darauf, dass unsere Kinderhausräume nicht vollge-
stellt sind mit Mobiliar und Spielzeug. So wird Bewegungsfreiheit und Bewegungsspiel genauso er-
möglicht, wie Ruhe und Entspannung.  

Im Außenspielbereich und Mehrzweckraum finden Kinder Bewegungs- und Spielflächen, Kletter- 
Rutsch- und Balanciermöglichkeiten, Fahrzeuge, Bälle und andere Kleingeräte. 

Darüber hinaus bieten unsere Gruppen regelmäßig Bewegungsangebote, wie Bewegungsspiele und 
Bewegungsbaustelle an. Die Kinder werden bei diesen Angeboten entwicklungsangemessen beglei-
tet. Hierbei bietet sich für sie die Möglichkeit, sich in unterschiedlicher Intensität auszuprobieren und 
ihrem individuellen Bewegungsbedürfnis nachzukommen. Auf diese Weise entwickeln die Kinder ein 
gutes Körpergefühl. 

 

Spiel im Außengelände 
Uns ist es ein großes Anliegen, den Kindern das Spielen im Freien zu ermöglichen. So nutzen wir an 
jedem Tag das Außengelände als Spiel-, Bewegungs- und Begegnungsbereich. Hier können die Kinder 
ihren Bewegungsbedürfnissen individuell nachgehen. Das Angebot an unterschiedlichem Spiel- und 
Bewegungsmaterial soll sie dabei unterstützen. 

 

Bewegung in der Natur 
Besonders die Begegnung mit der Natur bietet Kindern unzählige Bewegungsanlässe. Für die Kinder 
soll der natürliche Bewegungsraum erfahrbar werden. Neben all diesen Angeboten bewegen sich die 
Kinder den ganzen Tag im Spiel, während kreativer Angebote oder bei der Beschäftigung mit unter-
schiedlichem Konstruktionsmaterial. Jede kindliche Aktivität ist durch Bewegung gekennzeichnet. 
Kinder benötigen Erfahrungen aus „erster Hand", um sich ein Bild von der Welt zu verschaffen. In 
diesem Bewusstsein kommt der Bewegungs- und Wahrnehmungsförderung eine große Bedeutung 
zu. 

Kinder können so sensorische und motorische Fähigkeiten erwerben, die es ihnen ermöglichen, so-
wohl Gefahren zu erkennen als auch entsprechend auf diese zu reagieren. Altersentsprechende Risi-
ken stellen in diesem Kontext Herausforderungen dar, an denen Kinder wachsen und reifen können. 
In diesem Bewusstsein kommt der Bewegungs- und Wahrnehmungsförderung in unserem Kinder-
haus eine große Bedeutung zu. 
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Entdecken - schauen - fühlen … 
Förderung eines selbstbewussten und positiven Körpergefühls 
 

Unser Sexualpädagogisches Konzept 

Neugierig, spontan, unbefangen und ohne Scham entdecken kleine Kinder ihren Körper und ihre 
Sinne. Dabei empfinden sie Freude und Lust am eigenen Körper. Getragen vom Bedürfnis nach Ge-
borgenheit, Zärtlichkeit und sinnlicher Nähe sind sie auf der Suche nach Wohlbefinden und Lustge-
fühlen. Dabei unterscheidet sich kindliche Sexualität deutlich von der Erwachsenen Sexualität, die 
sich vornehmlich auf genitale Reize konzentriert. 

Im Kinderhaus wollen wir die ganzheitliche Entwicklung von Kindern fördern. Dazu gehört auch eine 
sexualfreundliche Erziehung. In einer geschützten und liebevollen Atmosphäre werden kindliche Ex-
perimentierfreude und Erlebnisse rund um den Körper und die Sinne gefördert. Kindliche Fragen 
dazu beantworten wir altersgemäß und einfühlsam. Kinder in unserer Einrichtung sollen, ihren Fra-
gen entsprechend, über einen altersgemäßen Wissensstand über ihren Körper und die Fortpflanzung 
des Menschen verfügen. So kann das kindliche Selbstvertrauen gestärkt und ein positives Körperge-
fühl entwickelt werden. 

Sexualfreundliche Erziehung ist auch Sozialerziehung. Sie trägt zum Erlernen partnerschaftlichen 
Verhaltens bei. Unsere Kinder sollen lernen, achtsam und rücksichtsvoll miteinander umzugehen. Wir 
ermutigen deshalb Kinder, ihre körperlichen Bedürfnisse zu zeigen und diesbezüglich unbeschwert 
Fragen zu stellen. Wir begleiten und bestärken sie aber auch darin, gegebenenfalls entschieden 
„nein“ zu sagen und sich schützen zu lernen, wenn sie eine Berührung oder eine Handlung durch ein 
anderes Kind oder einen Erwachsenen nicht zulassen möchten. Wir achten darauf, dass kein Kind ein 
anderes dazu überredet oder zwingt etwas zu tun, was es nicht tun oder erdulden möchte. Wir stär-
ken Kinder darin, eigene Grenzen und Gefühle selbstbewusst zu kommunizieren und die der anderen 
Kinder entsprechend wahrzunehmen, zu achten und zu respektieren. 

In unserer Einrichtung, in der Kinder aus verschiedenen Kulturen und Religionen miteinander spielen 
und lernen, begegnen sich unterschiedliche Werte und Normen auch in Bezug auf Sexualität. Unsere 
Aufgabe sehen wir darin, die Kinder zu gegenseitiger Wertschätzung und Respekt zu erziehen. Die 
Vermittlung spezieller kultureller oder religiöser Werte betrachten wir hingegen als Aufgabe der 
Eltern. 

Wir achten darauf, dass Kinder körperliche oder sexuelle Sachverhalte angemessen ausdrücken ler-
nen, ohne andere zu beleidigen oder zu verletzen. Dies trägt dazu bei, Selbstbewusstsein, Selbst-
wertgefühl und selbstbestimmtes Handeln zu stärken. 

Ein aufgeklärtes, achtsames und selbstbewusstes Kind kann sich auch gestärkt, im Sinne der Präven-
tion, vor eventuellen sexuellen Übergriffen besser schützen und ist in der Lage, bei Bedarf entspre-
chende Unterstützung einzufordern. Unsere pädagogisch geschulten Fachkräfte stehen sowohl Eltern 
als auch Kindern bei Fragen rund um die Themen kindliche Körperentwicklung und Sexualität zur 
Seite. 
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Sprachförderung - Sprachpflege 

 

Sprachkompetenz ist eine Schlüsselqualifikation für späteres Lernen in Schule und Beruf.  

Am erfolgreichsten erwerben Kinder sprachliche Kompetenzen in positivem sozialen Kontakt mit den 
Menschen, die ihnen wichtig sind, bei Themen, die ihre eigenen Interessen berühren und im Zusam-
menhang mit Handlungen, die für sie selbst einen Sinn ergeben. 

Sprachförderung bedeutet für uns deshalb vor allem Sprachpflege, die wir im Kinderhausalltag allge-
genwärtig kultivieren. 

Kinder erhalten sprachliche Anregungen von uns, indem wir Handlungen und Vorgänge, Dinge und 
Gefühle ihnen gegenüber sorgfältig und genau benennen. Wir fragen Kinder nach ihren Wünschen, 
Ideen und Meinungen. Im Gespräch miteinander erweitern sie ihren Wortschatz, erhalten Anregun-
gen für sprachliche Umgangsformen, Begriffsfindung und Satzbildung. 

Kinderhausalltag bedeutet miteinander spielen, Ideen austauschen, zusammen planen, streiten, den 
eigenen Standpunkt vertreten, Konflikte klären, einander zuhören oder selbst erzählen wollen. Im-
mer ist Sprache dabei ein Schlüssel zum gegenseitigen Verstehen und gemeinsamen Handeln. Wir 
nehmen uns Zeit zum Zuhören, zum miteinander reden, zum Fragen Stellen und zum Debattieren.  

Der tägliche Morgen- bzw. Abschlusskreis bietet Gelegenheit für eigenes Erzählen, für das Einüben 
von Gesprächen, für Sprachspiele, Reime, Abzählverse, Fingerspiele, Lieder oder Kreisspiele. Dabei 
werden selbstverständlich auch Kommunikationsregeln eingeübt, wie sich gegenseitig ausreden las-
sen, zuhören und warten, bis man an der Reihe ist. 

Bilderbücher betrachten, Geschichten hören, Geschichten erfinden, Märchen lauschen, Verse rei-
men, im Spiel in verschiedene Rollen schlüpfen, all das sind Gelegenheiten, um sich sprachlich zu 
erproben und dazuzulernen. Das miteinander gesprochene Tischgebet, ein Guten-Appetit-Gedicht, 
ein Lied oder ein Spruch zu Beginn oder zum Ende des Essens, solche Sprachrituale pflegen wir in 
unserem Kinderhaus. Schon unsere jüngsten Krippenkinder beteiligen sich daran mit großem Eifer. 

Etwa ein Drittel unserer Kinderhauskinder wächst familienbedingt zwei- oder mehrsprachig auf. In 
der Mehrsprachigkeit sehen wir eine besondere Kompetenz, die bei anderen ebenfalls Interesse an 
Sprachen weckt, und die das Zusammenleben in unserer multikulturellen Gesellschaft erleichtert. 
Wir wissen heute, dass die meisten Kinder das leicht und gut bewältigen und fremdsprachliche Kom-
petenzen in früher Kindheit weit müheloser erworben werden als in späteren Entwicklungsabschnit-
ten. Die sprachliche Entwicklung dieser Kinder begleiten wir im Hinblick auf die spätere Einschulung 
mit besonderer Aufmerksamkeit  
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Musikalische Früherziehung 
 

Kinder haben ein besonderes Interesse an Musik. Mit Neugier lauschen sie Tönen und Klängen in 
ihrer Umgebung. Sie produzieren selbst gerne Geräusche und bewegen sich mit Freude zur Musik. 
Musik schult alle Sinne und sie ermöglicht gleichzeitig, eigene Gedanken und Gefühle auszudrücken.  

Musik spricht Emotionen an, sie kann zur Ausgeglichenheit, Entspannung und zur emotionalen Stärke 
beitragen. Gemeinsames Singen, Musizieren und Tanzen fördern das soziale Lernen sowie die Kom-
munikations- und Teamfähigkeit. Sie stärken Fantasie und Kreativität und ermöglichen es, eigene 
Ideen einzubringen. 

Musik stärkt die kulturelle Einbettung von Kindern. Musikalische Traditionen, gemeinsames Liedgut, 
Singspiele oder Tänze schaffen Verbindungen über Generationen und unterschiedliche Kulturen hin-
weg. 

Deshalb fördern wir Musikerfahrungen für Kinder in allen unseren Gruppen. Darüber hinaus bieten 
wir in Zusammenarbeit mit der Akademie für Tonkunst für Kinder im Jahr vor der Einschulung einen 
„Elementarkurs Musik“ in unserem Kinderhaus an. Der Kurs ist auf ein Jahr ausgelegt und findet wö-
chentlich in Gruppen von zehn bis zwölf Kindern in unserem Mehrzweckraum statt. Die Kinder erfah-
ren dabei z.B. Grundlagen der Musik- und Instrumentenlehre. Hauptanliegen des Kurses ist der spie-
lerische Umgang mit Musik und der Spaß am gemeinsamen Musizieren. 

In der Elementaren Musikerziehung sehen wir einen wesentlichen Beitrag zur Entwicklung der Kinder 
hin zur Schulfähigkeit. Beim Musizieren kommt es darauf an, aufeinander zu hören und miteinander 
zu agieren, sich einzulassen und einzustimmen auf andere, warten zu können, bis man seinen Einsatz 
hat und sich zurückzunehmen, wenn andere ihren Einsatz haben. Solche Erfahrungen nehmen Kinder 
mit in ihr weiteres soziales Handeln. Deshalb haben wir die Elementare Musikerziehung fest veran-
kert innerhalb unseres jährlichen Schulanfängerprojekts für Kinder im Jahr vor der Einschulung. 
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Mahlzeiten 
 

„Essen und Trinken hält Leib und Seele zusammen“ 
(deutsches Sprichwort) 

Mahlzeiten dienen nicht allein zur Stillung physiologischer Grundbedürfnisse, sondern auch, um sozi-
ale Bedürfnisse von Menschen zu befriedigen. Der Umgang mit Mahlzeiten ist somit ein Kernelement 
jeder kindlichen Entwicklung. Diese Entwicklung zu fördern und zu begleiten ist unser Auftrag. 

„Jeder junge Mensch hat das Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer 
eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit“ (§ 1 Abs.1 SBG VIII). 

Wir sind dieser gesetzlichen Grundlage verpflichtet und sehen uns in der Verantwortung, die Ernäh-
rungsbildung und die Bildung eines gesundheitsförderlichen Verhaltens bei den Kindern zu unterstüt-
zen. Besonders die Erkenntnis, dass die Grundlagen für ein ausgewogenes Ernährungsverhalten in 
den ersten Jahren gelegt werden, unterstreicht den hohen Stellenwert der Ernährungsbildung. 

In diesem Kontext ist Essen in unserem Kita-Alltag ein wichtiges Ereignis von zentraler Bedeutung. 
Neben der Befriedigung der Grundbedürfnisse nach Essen und Trinken, gehört das gemeinsame 
Essen von Kindern und Erwachsenen zu einer sich täglich wiederholenden Bildungssituation. 

Kinder sollen diese Situation in einer entspannten Atmosphäre und unter partizipativen Aspekten 
erleben. Unser Ziel ist es, dass Kinder genussvoll essen und Mahlzeiten für sie mit allen Sinnen er-
fahrbar werden. 

Vor diesem Hintergrund bieten wir allen Kindern in unsere Kita die Möglichkeit, an ausgewogenen 
Mahlzeiten wie Frühstück, einem warmen Mittagessen und einem Nachmittagsimbiss teilzuhaben.  

Die Mahlzeiten beziehen wir über die Firma Caseda, die uns mit frisch zubereitetem Essen beliefert. 
Bei der Speisenzusammenstellung finden sowohl individuelle als auch interkulturelle Bedürfnisse der 
Kinder Berücksichtigung. 

In unserem Bistro bieten wir allen Kindern in einer angenehmen Atmosphäre und unter Wahrung 
partizipativer Aspekte ausgewogene Mahlzeiten an. Hier findet jedes Kind einen individuellen Raum, 
um sich nach seinen Bedürfnissen am Essen zu bedienen und an Tischgesprächen teilhaben zu 
können. 

Damit Kinder ein eigenes Körpergefühl entwickeln können, bieten wir ihnen besonders in der Essen-
situation vielfältige Erfahrungsmöglichkeiten. 
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Sie dürfen sich selbst bedienen und lernen sich dabei einzuschätzen: 

• Wie groß ist mein Hungergefühl? 

• Was schmeckt mir besonders gut? 

• Wann bin ich satt? 

Darüber hinaus unterstützen wir die Kinder in ihrer Selbständigkeitsentwicklung, mit Besteck zu 
essen. 

Durch gemeinsame Tischgespräche und den Austausch über Erlebtes werden immer wieder Sprach-
anlässe initiiert. Die Kinder werden angeregt, sich an den Gesprächen zu beteiligen und so ihren Be-
dürfnissen Ausdruck zu verleihen. 

Wir sprechen mit den Kindern darüber, dass wir unser tägliches Essen wertschätzen und nicht als 
Selbstverständlichkeit erachten. 

 

 

Ruhen und Schlafen 
 

„In der Ruhe liegt die Kraft“ 

„Signale des eigenen Körpers wahrnehmen. Ein Gespür entwickeln, was Körper und Geist guttut und 
der Gesundheit förderlich ist. Die Notwendigkeit von Ruhe und Schlaf erfahren, Möglichkeiten von 
Stressabbau und Entspannung kennen lernen“ (Hessisches Sozial- und Kultusministerium 2007, S.60). 

Ausreichend Ruhe und Entspannung, haben besonders für unsere jüngeren Kinder eine große Bedeu-
tung. Ohne ausreichend Schlaf sind Kinder weniger aufnahme- und konzentrationsfähig. Sie zeigen 
kürzere Explorationsphasen und sind oftmals schneller erschöpft und emotional instabil. 

Wir bieten den Kindern nach dem Essen eine individuelle Schlaf- und Ruhezeit. Dabei kommen die 
jüngeren Kinder ihrem Schlafbedürfnis nach. Für die älteren Kinder werden in der Ruhezeit gezielt 
Entspannungsmöglichkeiten angeboten. 

Unser pädagogisches Ziel ist es, allen Kindern einmal am Tag die Möglichkeit zu schaffen, in einer 
ruhigen und angenehmen Atomsphäre zur Ruhe zu kommen. Dabei lernen sie achtsam bei sich zu 
sein und möglichen Stress abzubauen. Wir respektieren das Schlafbedürfnis jedes einzelnen Kindes 
und stärken auf diese Weise seine natürlichen Regenerationskräfte. 
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Übergänge 
 

Von zu Hause in die Krippe oder in die Kita 
„Jedem Kind und seiner Familie soll die bestmögliche Unterstützung im Übergangsprozess gewährt 
werden“ (HEBP 2007, S.97)  

Für Kinder stellt der Eintritt in die Krippe oder in die Kita den ersten großen Übergang von der ver-
trauten, heimischen und überschaubaren Umgebung in die „große Welt“ dar. Jedes Kind bringt für 
diesen Übergang unterschiedliche Kompetenzen und Erfahrungen mit.  

Übergangssituationen müssen sehr individuell und einfühlsam gestaltet werden. Damit jedes Kind 
diese Herausforderung gut und gestärkt meistern kann, haben wir für unser Haus ein 
Eingewöhnungskonzept erarbeitet, dass wir seit Jahren erfolgreich praktizieren (vgl. hierzu Abschnitt 
„Damit der Start gut gelingen kann“).  

Eine wertschätzende Zusammenarbeit zwischen den Eltern und den Fachkräften bildet die Grundlage 
für eine gelunge Übergangsgestaltung und ein vertrauensvolles Miteinander. 

Wichtige Schritte für den Übergang in die Krippe oder Kita: 

• Informationsgespräch mit der Leitung 

• Elternabend für die Eltern der „neuen Kinder“ 

• Kennenlernbogen in den Aufnahmedokumenten 

• Erstgespräch zwischen Eltern und Bezugsfachkraft 

• Täglicher Austausch während der Eingewöhnungsphase 

• Reflexionsgespräch nach der Eingewöhnungsphase 
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Von der Krippe in die Kita 
Unsere Krippenkinder wechseln, wenn es dem Wunsch der Eltern entspricht, mit dem 3. Geburtstag 
in eine unsere Kitagruppen. Auch dieser Schritt stellt für das Kind eine Übergangssituation dar. In 
diesem Kontext bedarf es ebenfalls einer individuellen und sorgsamen Begleitung durch die Fachkräf-
te und die Eltern, um den Wechsel in die neuen Betreuungsform gut zu begleiten. 

Wichtige Schritte bei diesem Übergang: 

• Kennenlernen der neuen Gruppe bevor der Übergang vollzogen wird 

• Eine individuelle Übergangsbegleitung durch die Bezugsfachkraft 

• Individuelle Abschiedsgestaltung in der Krippengruppe 

• Eingewöhnung in der Kitagruppe 

• Erstgespräch zwischen Eltern und Bezugsfachkraft 

• Täglicher Austausch während der Eingewöhnungsphase 

• Reflexionsgespräch nach der Eingewöhnungsphase 

In der Regel gestaltet sich der Übergang von der Krippe in die Kita im eigenen Haus recht problemlos 
und eine ausgedehnte Eingewöhnungsphase ist oftmals nicht notwendig, da den Kindern der Ablauf 
bereits vertraut ist.  

Darüber hinaus bietet das Kinderhaus für Krippen und Kita Kinder zahlreiche Begegnungsmöglichkei-
ten. In diesem Zusammenhang sind den Krippenkindern sowohl die Fachkräfte als auch die Kita Kin-
der bestens vertraut. 

 

 

Vom Kinderhaus zur Grundschule 
Zwischen den verschiedenen Grundschulen und dem Kinderhaus findet ein regelmäßiger Austausch 
zur gegenseitigen Beratung statt. Ziel ist die Umsetzung des Hessischen Bildungs- und Erziehungs-
plans für beide Einrichtungen und die Schaffung eines möglichst fließenden Übergangs vom Kinder-
garten zur Schule. 

Die Förderung der Kinder hin zur Schulfähigkeit beginnt für uns grundsätzlich ab ihrem ersten Tag im 
Kinderhaus, erweitert sich jedoch im Jahr vor dem Schuleintritt noch einmal in entscheidender Wei-
se. In dieser Zeit erleben wir Kinder in einer besonders ambitionierten Entwicklungsphase, in der sie 
hoch motiviert sind, Neues zu erfahren und zu entdecken. Ihre Fragen an uns werden komplexer, ihr 
Zutrauen in die eigenen Fähigkeiten wächst, sie entwickeln einen enormen Drang zu mehr Selbstän-
digkeit und Leistungsfähigkeit. Sie interessieren sich für Buchstaben und Zahlen und wollen die Welt 
der Erwachsenen entschlüsseln. Es gefällt ihnen, wenn sie mehr gefordert werden als bisher und 
genau dieses Zutrauen brauchen sie jetzt auch für ihre Entwicklung hin zum Eintritt in die Schule. Sie 
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können viel, sie wollen mehr, und das möchten sie auch zeigen. Aus diesem Grund gestalten wir für 
die Kinder dieser Altersstufe im Jahr vor dem Schuleintritt ein Schulanfängerprojekt, an der unsere 
ältesten Kindergartenkinder aus allen Gruppen regelmäßig beteiligt sind. 

Zu bestimmten Zeiten finden Aktivitäten und Unternehmungen statt, die in besonderer Weise Inte-
ressen und Fähigkeiten von Kindern dieser Altersstufe aufgreifen und unterstützen. Sie spielen, wer-
ken und experimentieren dabei ausschließlich mit Gleichaltrigen. So entsteht die Möglichkeit, sich 
zunehmend in einer Gruppe von Gleichaltrigen zu äußern, sich gegenseitig zuzuhören und sich zu 
behaupten. Vermehrt werden Situationen hergestellt, in denen sich Kinder über längere Zeitdauer 
hinweg konzentrieren, in denen sie z.B. eine Thematik planen und anschließend in mehreren Schrit-
ten umsetzen und zum Abschluss bringen. 

Es gibt Unternehmungen, bei denen wir mit den Kindern erste Beziehungen zur Schule knüpfen, wir 
erkunden den Schulhof, besuchen eine Unterrichtsstunde, schauen uns im Schulgebäude um, befra-
gen ehemalige Kinder aus dem Kinderhaus, wie es in der Schule zugeht und was sie dort erleben. 

Das gemeinsame Spiel, die Neugier, das Experimentieren und Forschen mit Gleichaltrigen soll diese 
Aktivitäten bestimmen. Anliegen dabei ist, dass Kinder keine Angst vor der Schule aufbauen, sondern 
diesen Übergang selbstbewusst und selbständig bewältigen. Nicht das beängstigende „jetzt beginnt 
der Ernst des Lebens“ sollte die prägende Tonlage sein, sondern das „jetzt beginnt ein neuer Ab-
schnitt mit neuen Abenteuern, neuen Freiheiten und neuen Aufgaben, du wirst Spaß haben, und Du 
kannst das!“ 
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Qualitätsentwicklung 
 

Die Qualitätsentwicklung ist in der pädagogischen Arbeit mit Kindern und ihren Familien ein wichti-
ger Baustein unserer professionellen Haltung. Dabei versteht sich Qualitätsentwicklung als ein fort-
laufender Prozess, mit dem sich das Team der Fachkräfte immer wieder beschäftigt. 

Zu Qualitätsentwicklung- und Sicherung haben wir das Instrumentarium der Evangelischen Kirche in 
Hessen und Nassau (EKHN) zur Qualitätsentwicklung (QE) eingeführt. 

Auf Grundlage regelmäßiger Selbstreflexionen und Bewertungen, überprüfen wir unsere Arbeit und 
unsere Rahmenbedingungen. Dabei werden etablierte Abläufe und Prozesse dokumentiert, Schwie-
rigkeiten analysiert, gemeinsam reflektiert und in sinnvolle und praktikable Prozesse überführt. 

Im Sinne einer lernenden und sich weiterentwickelnden Organisation, wird der bestehende Quali-
tätsstandard gesichert und neue Themen im Sinne einer Weiterentwicklung bedacht und bearbeitet. 

Neben dieser kontinuierlichen, prozesshaften Qualitätsentwicklung wird das Team regelmäßig durch 
einen externen Supervisor begleitet. Auch Fortbildungen zu aktuellen pädagogischen Themenstellun-
gen sind in unserem Haus obligatorisch. Neben Teamfortbildungen bilden sich unsere Fachkräfte 
individuell, zu unterschiedlichen pädagogischen Themen fort. 

In wöchentlichen Dienstbesprechungen plant das Team gemeinsam den pädagogischen Alltag. Dabei 
werden mögliche Probleme und Konflikte angesprochen und geklärt, Beobachtungen geteilt und 
Fallbesprechungen durchgeführt. 

Drüber hinaus organisieren die Fachkräfte Elternabende, Gottesdienste und Feste.  

Das Kinderhaus versteht sich als „Lernort Praxis“ und sieht sich in diesem Kontext als Ausbildungs-
stelle. Ausgebildete Mentoren betreuen und begleiten die Auszubildenden in unserem Haus; dabei 
befinden sich beide Akteure in einem partizipativen Lernprozess.  

Die Leitung des Kinderhauses und die stellvertretende Leitung tragen die Verantwortung für alle 
Fachkräfte und stellen sicher, dass sich die pädagogische Arbeit an den Vorgaben der gemeinsam 
erarbeiteten Konzeption orientiert. 

Jede einzelne Fachkraft trägt die Verantwortung für die Umsetzung der festgelegten konzeptionellen 
Grundsätze. Unsere Konzeption befindet sich in einem kontinuierlichen Überarbeitungs- und Erwei-
terungsprozess. 
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Beschwerdemanagement  
 

Für Kinder 
Kinder finden bei uns einen geschützten Raum vor, um ihre Beschwerden zu äußern. Dabei unter-
stützen und ermutigen wir sie, uns ihre Sorgen und Probleme mitzuteilen und Ihre Meinung zu ver-
treten. Wir nehmen die Rückmeldungen der Kinder erst und behandeln sie systematisch und zeitnah 
auf der Grundlage unseres strukturierten Beschwerdemanagementverfahren. 

In diesem Kontext erleben Kinder, dass wir ihre Anliegen ernst nehmen und respektieren. 

Um die Zufriedenheit zu ermitteln, bieten wir den Kindern im Kinderhaus vielfältige Möglichkeiten 
der Beteiligung. 

Beschwerdeplattformen für Kinder: 

• Im täglichen Morgen- bzw. Abschlusskreis 

• In den Kinderkonferenzen 

• In der „Kerze und Stein- Runde“ 

• Befragungen der Kinder 

• Kinder Interviews 

• Durch eine Wunsch- und Meckerwand  

Kinder erfahren, dass sie sich mit ihren Beschwerden an die Fachkräfte und an die Leitung wenden 
können. Sie erleben, dass sie mit ihren Bedürfnissen ernstgenommen werden und, dass sie mit ihrem 
Engagement zur Lösungsfindung beitragen. 
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Für Eltern 
Wir stehen den Rückmeldungen von Eltern, hinsichtlich Anregungen und Kritik stets aufgeschlossen 
und konstruktiv gegenüber. Wir sehen die Äußerung von Beschwerden oder Hinweisen als hilfreiche 
Unterstützung, die Qualität unsere Arbeit zu verbessern. 

Ein offener und wertschätzender Austausch auf Augenhöhe ist die Basis für eine gelungen Erzie-
hungs- und Bildungspartnerschaft mit den Eltern.  

Beschwerdeplattformen für Eltern: 

• Regelmäßige Elternbefragungen 

• Regelmäßige Elterngespräche 

• Elternabende zu unterschiedlichen Themen 

• Sitzungen des Elternbeirates 

• Bilaterale Gesprächsangebote der Leitung 

• Wöchentlicher Leitungssprechtag 

 

Beschwerden werden von uns ernstgenommen und systematisch und zeitnah auf der Grundlage un-
seres strukturierten Beschwerdemanagementverfahren bearbeitet. 

Alle Fachkräfte sind auf den achtsamen und respektvollen Umgang mit Beschwerden geschult. Der 
Ablauf der Beschwerdebearbeitung ist durch unser Beschwerdeformular, den Verfahrensprozess und 
die gemeinsam gefundenen Lösungsmöglichkeiten definiert. 
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Familien willkommen 
 

Mit Eltern und Familien gehen wir eine Erziehungspartnerschaft ein. Als Eltern wollen und sollen Sie 
teilhaben können an der Entwicklung ihres Kindes und an seinem Leben im Kinderhaus. Für diesen 
Austausch haben wir unterschiedliche Möglichkeiten gefunden.  

Vom Entwicklungsgespräch, Elterngespräch, Besuchen zu Hause, gemeinsamen Aktionen, Gesprächs-
kreisen, Elternabenden, Besuchen von Eltern in der Gruppe bis hin zu Festen, pflegen wir diesen 
Kontakt. 

Wir freuen uns über Eltern, die ihre Ideen mit einbringen, die durch ihr Mitwirken die Möglichkeiten 
des Kinderhauses erweitern, die uns mit ihren Fragen oder ihrer Kritik zum Nachdenken bewegen 
und die auch ihre Anerkennung zum Ausdruck bringen. 

Wir wissen, dass uns Eltern mit ihrem Kind ihr Wertvollstes anvertrauen, denn auch für uns ist jedes 
Kind einzigartig.  

Wir sind - wie die Eltern - auch nur Menschen, und stoßen deshalb mitunter an Grenzen. Möglicher-
weise gelingt etwas nicht so, wie es geplant war oder es entgeht eine Information. In solchen Fällen 
setzen wir auf einen konstruktiven und zielorientierten Dialog zur zeitnahem Lösung der Thematik 
auf der Basis gegenseitigen Verständnisses. 
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Kinderschutzkonzept 
 

Unser Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung nach § 8a SGB VIII 

Einer Kindertagesstätte kommt im Rahmen des Kinderschutzes eine besondere Rolle zu, da sie für die 
Kinder in der Regel den ersten regelmäßigen Aufenthaltsort außerhalb der Familie darstellt. Die zu 
betreuenden Kinder werden in sehr jungem Alter erreicht und die Fachkräfte haben nicht nur nahen 
Kontakt zu den Kindern, sondern oftmals auch einen Einblick in deren familiäre Situation. 

Sie haben so die Möglichkeit, erste Hinweise von Kindeswohlgefährdungen im Verhalten der Kinder 
oder auch konkrete Anzeichen von Kindeswohlgefährdung zu erkennen und somit frühzeitig die El-
tern zu beraten und zu unterstützen. Der Schutz des Kindeswohls ist Bestandteil des Bildungs- und 
Erziehungsauftrages. (§22 Abs. 3 SGB VIII). Dabei geht es weniger um Kontrolle als um ein möglichst 
frühzeitiges Angebot von Hilfen und Unterstützung. 

Auffälligkeiten und Probleme eines Kindes oder grenzwertiges Erziehungsverhalten von Erwachsenen 
müssen in diesem Kontext beurteilt werden, um festzustellen, ob tatsächlich eine Kindeswohlgefähr-
dung vorliegt oder ob es ausreicht, im Rahmen der fachlich pädagogischen Arbeit unverzüglich zu 
reagieren.  

Die Umsetzung des Schutzauftrages gemäß § 8a SGB VIII nach klar geregelten Verfahrensschritten 
wird bei Wahrnehmung gewichtiger Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung in Gang gesetzt. 

Wenn uns Kinder Signale auf eine Gefährdung des Kindeswohls geben, z.B. durch auffälliges Verhal-
ten, durch Mitteilungen, Beschwerden oder durch sichtbare Verletzungen oder uns diesbezüglich 
Hinweise Dritter erreichen, handeln wir umgehend nach einem eigens dafür in unserem Kinderhaus 
implementierten Kinderschutzkonzept für evangelische Kindertageseinrichtungen im Dekanat Darm-
stadt-Stadt. Jeder Hinweis wird nach diesem Konzept in bestimmten Handlungsschritten bearbeitet. 

Dieses Schutzkonzept sieht einfühlsames Vorgehen, keine voreiligen Schlüsse, sondern sorgfältiges 
Abwägen vor, um frühzeitig Unterstützungsmöglichkeiten zu finden. 
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Gewaltpräventionskonzept 
 

Einrichtungsbezogenes Schutzkonzept nach §§ 45, 79a SGB VIII 

„Kinder haben ein Recht auf gewaltfreie Erziehung, Körperliche Bestrafungen, seelische Verletzungen 
und andere entwürdigende Maßnahmen sind unzulässig“ (§1631 Abs. 2 BGB) 

Kinder sind von Beginn an eigene Persönlichkeiten und damit verbunden ebenfalls Träger eigener 
Rechte. Sie müssen sich ihre Rechte nicht erst verdienen oder erwerben, die Rechte bestehen auch 
nicht in Abhängigkeit von bestimmten Fähigkeiten oder Eigenschaften. Kinderrechte sind der unmit-
telbare Ausdruck, der jedem Kind innewohnenden Würde und Wertschätzung. 

Die Würde des Kindes ist unbedingt zu achten und zu respektieren, dies ist die Aufgabe aller Akteu-
rinnen und Akteure in der Arbeit mit den Kindern (vgl. Ballmann und Maywald 2021, S.17). 

Uns ist es bewusst, dass wir im Umgang und in der Arbeit mit den uns anvertrauten Kindern eine 
hohe Verantwortung tragen. Deshalb haben wir die Pflicht, sie vor jeder Form von Übergriffen, Miss-
brauch oder Gewalt nachhaltig zu schützen. Wir leben in unserem Kinderhaus eine Kultur der Acht-
samkeit und der Wertschätzung. 

Dies wird dadurch zum Ausdruck gebracht, dass 

• wir allen Personen, Kindern, Eltern, Fachkräften, Besuchern mit Wertschätzung, 
Respekt und Vertrauen begegnen. 

• wir Ihre Rechte und individuellen Bedürfnisse achten. 

• wir Ihre Persönlichkeit stärken. 

• wir Ihre Gefühle und Bedürfnisse ernst nehmen und Ihnen als Begleiterinnen und 
Begleiter für bewegende und herausfordernde Themen zur Seite stehen. 

• wir ihre persönlichen Grenzen respektieren und wahren. 

• wir achtsam und verantwortungsvoll mit Nähe und Distanz umgehen. 

 

Kinder, Ihre Familien und Besucher des Kinderhauses müssen diese Haltung überall spüren und erle-
ben können, wo sie uns begegnen. Sie sollen sich bei uns wohlfühlen und das Kinderhaus als einen 
sicheren Ort erleben. Damit dies gut gelingen kann, ist es erforderlich, dass die Form unseres Mitei-
nanders immer wieder reflektiert, überprüft und weiterentwickelt wird.  
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Risikoanalyse 
Unser Kinderhaus ist ein Ort, an dem Kinder sinnvoll und beschützt ihre Zeit miteinander vergingen. 
Dabei treffen sie auf Fachkräfte, die eine wertschätzende und vertrauensvolle Beziehung zu Ihnen 
aufbauen wollen. Die Fachkräfte unterstützen die Kinder in ihre Persönlichkeitsentwicklung und sie 
fördern sie, eigenaktiv und selbstbestimmt ihrer individuellen Entwicklung nachzugehen.  

Damit Kinder das Kinderhaus als einen sicheren und geschützten Ort wahrnehmen können, ist es 
wichtig, transparente Regen und Kommunikationsstrukturen zu etablieren, die den Umgang mitei-
nander in unserem Kinderhaus beschreiben.  

Allen Verantwortlichen kommt die Aufgabe zu, mögliche Risikofaktoren zu identifizieren und Verän-
derungen der Gefahrenpotenzialen festzuhalten. In diesem Zusammenhang stehen die Strukturen, 
die gelebte Kultur sowie die Haltung der Fachkräfte in unserer Einrichtung im Fokus der Betrachtung. 

 

Wir haben für unser Kinderhaus folgende Bereiche als Risikofaktoren analysiert: 

Pflegesituation 

Das alleinige Aufhalten einer Fachkraft mit nur einem Kind im Wickelbereich ist problematisch, da die 
Fachkraft unbeobachtet ist. Verletzt sich das Kinder während dieser Situation, so gibt es hierfür keine 
Zeugen. Unsere Pflegebereiche sind so gestaltet, dass sie zu einen die Intimsphäre des Kindes gewäh-
ren und zum anderen für alle Fachkräfte gleichermaßen barrierefrei zugänglich sind. 

 

Toilettensituation 

Offene Waschraumtüren bieten wenig Intimsphäre für Kinder, da Eltern oder Besucher die Kinder bei 
ihrem Toilettengang beobachten können.  

Kinder, die zur Toilette müssen, kommen mitunter z.B. mit heruntergelassener Hose in den Wasch- 
oder Gruppenraum, da sie sich das Kleidungsstück noch nicht selbst anziehen können oder dieses 
nass ist und sie Hilfe benötigen. In diesen Situationen ist eine sensible, einfühlsamen und dennoch 
grenzwahrende Haltung der Fachkräfte gefordert. 

 

Essenzeiten 

Mahlzeiten können für alle Beteiligten zu Grenzsituationen werden. In unserem Kinderhaus dürfen 
die Kinder entscheiden, mit wem, wie lange und was sie wie viel essen wollen. Die Fachkräfte unter-
stützen und Begleiten sie dabei und respektieren ihre Vorlieben und Grenzen.  
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Umgang mit Nähe und Distanz in Pflege- und Ersthilfesituationen 
und bei anlehnungsbedürftigen Kindern 

Wir begegnen Kindern höflich und respektvoll. Dies gilt in allen Situation des täglichen Miteinanders. 

In Wickelsituationen achten wir darauf, dass die Kinder möglichst von ihren Bezugspersonen gewi-
ckelt werden. Generell fragen wir die Kinder, ob und von wem sie gewickelt werden möchten. 

Wir fragen die Kinder ob sie auf den Arm genommen werden möchten. 

Wir versuchen Nähe und Distanz zu verbalisieren. 

Manche Situationen, besonders Erste Hilfe Situationen, erfordern schnelles und zielgerichtetes Han-
deln. Dennoch achten wir auch in diesen Momenten auf die Bedürfnisse der Kinder, indem wir auf-
merksam ihre Gefühle wahrnehmen und auf sie eingehen. 

 

Umgang mit Macht- und Abhängigkeitsverhältnissen 

Besonders jüngere Kinder stehen zu Beginn ihrer Krippen bzw. Kita-Zeit in großer Abhängigkeit zu 
ihrer Fachkraft. In der Eingewöhnungszeit suchen sie häufig und intensiv die Nähe zu ihrer Bezugs-
kraft In diesem Zusammenhang gibt es klare Regen und Absprachen, die von allen mitarbeitenden 
Personen eingehalten werden. 

In der Auseinandersetzung mit der Einhaltung von Gruppenregeln kann es mitunter zu Machtkämp-
fen und Diskussionen kommen. In diesem Kontext ist es notwendig, dass die Beziehungsgestaltung 
dem jeweiligen Auftrag entspricht und für alle Beteiligten stimmig ist. Erzieherische Maßnahmen 
müssen grenzwahrend gestaltet sein. Darüber hinaus ist darauf zu achten, dass Konsequenzen immer 
in direktem Bezug zum jeweiligen Fehlverhalten stehen, angemessen und für die Kinder plausibel und 
nachvollziehbar sind. 

 

Umgang mit Vertrauensverhältnissen 

Der Aufbau von Vertrauensverhältnissen ist ein wichtiger pädagogischer Auftrag in der täglichen 
Arbeit mit den Kindern. 

In diesem Zusammenhang sollte die Beziehungsgestaltung dem jeweiligen Auftrag und der jeweiligen 
Situation entsprechen sowie angemessen und stimmig sein. Dabei ist besonders auf die Angemes-
senheit eines etwaigen Körperkontaktes zu achten. 

Körperliche Berührungen sind in der Arbeit mit kleinen Kinder nicht auszuschließen. Diese sollen 
altersgerecht und situationsangemessen gestaltet sein. Dabei ist auch die Sprache ein wichtiges In-
strument, um Nähe und Distanz zum Kind zu schaffen.  
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Umgang mit 1:1 Situationen in der pädagogischen Arbeit 

In Pflegesituationen, beim Toilettengang oder bei Erste Hilfe Maßnahmen entstehen oftmals 1:1 
Situationen für die Fachkräfte und das Kind. Im Regelfall kümmert sich eine Fachkraft um das hilfsbe-
dürftige Kind. Unsere Wickelbereiche sind zwar durch Türen vor fremden Blicken geschützt, können 
aber nicht verschlossen werden und sind somit jederzeit für alle Fachkräfte und Kinder barrierefrei 
zugänglich. 

Wir versuchen, in allen Situation darauf zu achten, dass die Privatsphäre der Kinder gewahrt wird und 
sie vor neugierigen Blicken geschützt sind. 

 

Prävention 
Um Kinder adäquat vor Gewalt und Übergriffen zu schützen, sind präventive Maßnahmen erforder-
lich. Diese Intervention sollten im besten Fall bereits in den Alltag integriert sein und somit ein etab-
liertes Handlungskonzept darstellen. 

Beschwerdemanagement, Partizipation und Beteiligung, Sexualpädagogisches Konzept 
und Verhaltenskodex 

In unserem Kinderhaus verfügen wir seit vielen Jahren über bewährte Konzepte im Bereich der Parti-
zipation und Beteiligung von Eltern und Kindern sowie über etablierte Beschwerdemanagement-
strukturen und ein in der Praxis bewährtes Sexualpädagogisches Konzept.  

Darüber hinaus leben wir eine Haltung der Achtsamkeit, die wir in einem gemeinsam erarbeiteten 
Verhaltenskodex für unser Kinderhaus festgeschrieben haben. 

 

Einstellung und Gewinnung neuer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
Personalverantwortung 

Durch ein geregeltes und erprobtes Einstellungsverfahren stellt der Träger sicher, dass bei der Aus-
wahl und Einstellung neuer Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern neben der fachlichen Qualifikation 
auch die persönliche Eignung gegeben ist. 

Neben Hospitationen und intensive Bewerbungsgespräche, in denen die Bewerberin oder der Be-
werber intensiv zu ihren persönlichen Haltungen befragt werden, wird der neue Mitarbeiter, die 
neue Mitarbeiterin mit den individuellen Schutzkonzepten vertraut gemacht. Auf Grundlage dieser 
intensiven Prüfung kann eine Einstellung vorgenommen werden. 

Bei Begründung des Arbeitsverhältnisses, akzeptiert der Bewerber, die Bewerberin das Kinderschutz- 
und Datenschutzkonzept der Einrichtung und legt eine Selbstverpflichtungserklärung und das obliga-
torische erweiterte Führungszeugnis vor, das alle fünf Jahre zu erneuern ist. 
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Ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden über ihre Verantwortung den Kindern ge-
genüber aufgeklärt und mit dem Kinderschutzkonzept und dem Verhaltenskodex des Kinderhauses 
vertraut gemacht. Die Vorlage eines Führungszeugnisses und das Akzeptieren der Datenschutz- so 
wie der Selbstverpflichtungserklärung sind obligatorisch. 

 

Fortbildung, kollegiale Beratung und Supervision 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in unserem Kinderhaus haben einen Anspruch auf Fort- und 
Weiterbildung. Diese Angebote finden im Team, im Rahmen von gemeinsamen Konzeptionstagen 
oder als individuelle Fortbildungen statt. Wir orientieren uns bei der Auswahl der Themen an der 
Prozessentwicklung in der Pädagogik, die für die Arbeit in unserem Kinderhaus relevant ist. 

Diese Weiterbildungen bieten den Fachkräften neben der fachtheoretischen Auseinandersetzung mit 
pädagogischen Themen die Möglichkeit, ihre professionelle Haltung weiterzuentwickeln. 

Als weitere Instrumente der professionellen Reflexion unserer pädagogischen Arbeit haben wir die 
kollegiale Beratung und die Teamsupervision etabliert. 

 

Intervention 
Sollte es zum Verdacht eines Übergriffes kommen, so tritt sofort der Ablaufplan des internen Schutz-
konzeptes in Kraft. Dieses Konzept lehnt sich an das Schutzkonzept des Fachbereiches Kindertages-
stätten im Zentrum Bildung der EKHN an und ist in unser Schutzkonzept inkludiert. 

 

Netzwerkarbeit 

Die Zusammenarbeit mit anderen sozialpädagogischen Handlungsfeldern ist in unserem Kinderhaus 
eine gelebte Tradition. In diesem Kontext sind wir mit dem Jugendamt der Stadt Darmstadt, der 
Fachberatung im Zentrum Bildung der EKHN und dem Sozialpädiatrischen Zentrum der Stadt 
Darmstadt in den Kinderkliniken Prinzessin Margaret vernetzt. 

 

Rehabilitierung 
Neben einem strukturierten und sicheren Vorgehen im Falle von Übergriffen oder Kindeswohlge-
fährdung im Sinne von §8a (SGB VIII) kommt der Aufarbeitung derartiger Fälle eine besonders große 
Bedeutung zu. Eine Rehabilitierung ist immer dann erforderlich, wenn es sich auf Basis gesicherter 
Informationen um unbegründete Verdachtsäußerungen oder Verdachtsfälle gegenüber Kindern oder 
Erwachsenen handelt. 

Redaktioneller Hinweis: Die Weiterentwicklung der bestehenden Konzepte ist hinsichtlich der 
Rehabilitierungsthematik derzeit in der Überarbeitungsphase. 
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Lernort Praxis 
 

Das Kinderhaus und die Evangelischen Ausbildungsstätten für sozialpädagogische Berufe der PAE 
stehen in engem fachlichen Austausch über Theorie und Praxis der Sozialpädagogik. 

Im Kinderhaus werden verschiedene Projekte von Studierenden erprobt und gemeinsam ausgewer-
tet. Sie bereichern die Vielfalt der Angebote für Kinder und Familien. 

Fachkräfte des Kinderhauses sind in bestimmte Unterrichtsbereiche der Fachschule mit einbezogen. 

In unserem Kinderhaus können pro Jahr zwölf Jahrespraktikantinnen und -praktikanten eingestellt 
und angeleitet werden. Davon befinden sich in der Regel sechs Personen im Berufspraktikum als 
Erzieher/innen, drei weitere Personen befinden sich im Praktikumsjahr Sozialassistenz und drei Per-
sonen leisten ein freiwilliges soziales Jahr. 

Daneben bieten wir die Möglichkeit, 

• dass Studierende der Ausbildungsstätten Unterrichtsprojekte in unserer Einrichtung durch-
führen, erproben und evaluiert können,  

• dass Studierende der Ausbildungsstätten unterrichtsintegrierte Praktika und Hospitationen 
durchführen können, 

• dass Schülerinnen und Schüler unterschiedlicher Schulformen ein Betriebspraktikum absol-
vieren können. 

Jeder Praktikantin bzw. jedem Praktikanten ist eine Fachkraft unserer Einrichtung als Mentor/in zu-
geteilt. In wöchentlichen Anleitungs- und Auswertungsgesprächen wird zu Beginn des Praktikums ein 
individueller Ausbildungsplan erstellt, um Lernfortschritte den einzelnen Phasen des Praktikums ent-
sprechend zuordnen und reflektieren zu können.  

Für Erzieher/innen im Berufspraktikum steht vor allem der Erwerb von Handlungskompetenzen auf 
der Grundlage erworbener fachtheoretischer und fachpraktischer Kenntnisse, Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten im Vordergrund. In den einzelnen Phasen des Praktikums orientieren, erproben und ver-
selbständigen sich die Praktikant/innen. Ziel des Praktikums ist die Professionalisierung der Prakti-
kant/innen durch Erprobung der pädagogischen Praxis, durch kritisches Hinterfragen des pädagogi-
schen Handelns, durch die Auswertung der eigenen Haltung im beruflichen Alltag mit all seinen Her-
ausforderungen und Begrenzungen, damit sie im Anschluss an dieses Jahr selbständig in einer Kin-
dergruppe arbeiten können.  
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